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. Deutſchland. 

Berlin, 24. Oktober. Angeſichts der Zweifel, welche wegen 
der Genehmigung des Zollvereinsvertrages durch das baleriſche 
Herrenhaus und wegen des Bündnißvertrages mit Würtemberg vom 
13. Auguſt v. J. obwalten, hat die Königliche Regierung ihren 
Geſandten in Batern und Würtemberg den Auftrag erthellt, die 
Zollvereinsverträge von 1865 am 31. d. M. zu kündigen, wenn 
dis dahin der neue Zollvereinsvertrag vom 8. Juli d. J. in 
München nicht ſichergeſtellt und nicht jeder Zweifel an der Auf- 
rechthaltung des von der würtembergiſchen Regierung geſchloſſenen 
und von dem Könige von Würtemberg ohne allen Vorbehalt rati- 
ſieltten Bündnifjes vom 13. Auguſt d. J. beſeitigt werde. 


— Die am 21. Oktober hier unterzeichnete Poſt⸗Konventlon,. 


mit Amerika tritt mit dem 1. Januar 1868 in Kraft und if Na- 
mens des norddeutſchen Bundes mit Vorausſetzung der Zuſtimmung 
der Staaten des früheren öſterreichiſch-deutſchen Poſtvereins abge- 
ſchloſſen. Es beſtätigt ſich, daß ſämmtliche ſüddeutſchen Staaten, 
auch Baiern, der Konvention zugeſtimmt haben. 

— In der Kurmark bel Sperenberg iſt ein Steinſalzlager 
entdeckt worden. Der „Sp. Ztg.“ ſchreibt man unterm 22. Okt. 
darüber: Man ſtieß bei 283 Fuß Tiefe auf ein Stelnſalzlager, 
welches beim Schreiben dieſes ſchon 23 Fuß mächtig iſt, ohne je- 
doch durchbohrt zu ſein. Die Entdeckung dieſes Salzlagers iſt von 
großer Wichtigkeit, da Sperenberg nur etwa 6 Meil. von Berlin ent- 
fernt iſt, wodurch ſich die Transportkoſten für das Salz entſchieden 
billiger, als wie von Staßfurt ſtellen würden; außerdem ſoll das 
Salz, nach dem Aueſpruch höherer Bergbeamten, dem Staßfurter 
an Güte entſchleden vorzuziehen fein, und liegt bekanntlich in viel 
geringerer Tlefe. 

— In der Werkſtätte eines Steindruckers zu Elbenſtock in 
Sachſen wurden in letzter Zelt mit zlemlichem Geſchicke Noten der 
braunſchweiger Bank angefertigt. Die Falſiſikate ſind ſehr gut, 
nur fühlte ſich das Papler etwas ölig und fettig an. Der Stein- 
drudereibefiger und deſſen Gehülfen ſind gefänglich eingezogen und 
baben auch die Fälſchung geſtanden. Die Platten waren von dem 
Drudereibefiper in einen verfallenen Bergſchacht geworfen worden, 
doch holte die Poltzet nicht nur die Platten, ſondern auch fertige 
und angefangene Noten und präparirtes Papier an das Tageslicht. 

— Der Geſundheitszuſtand des Grafen Arnim⸗Bopßenburg 
iſt fo, daß an eine Wlerderherſtellung nicht mehr zu denken iſt. 
Es iſt deshalb davon die Rede, an jeiner Stelle einen anderen 
Vertreter feines großen Grundbeſitzes für das Herrenhaus zu prä⸗ 
ſentiren. Der Graf leidet an einer Gehirnerwelchung, die er ſich 
durch Erkältung zugezogen hat. , : 

— Am Dienftag batte eine Deputation des Vorſteheramtes 
der Königsberger Kaufmannſchaft Audlenz bei den Miniſtern des 
Handels und der Finanzen, um die ſchleunige Ergreifung verfäie- 
dener Maaßregeln zu befürworten, welche die Lindernng des in 
der Provinz Preußen eingetretenen Nothſtandes bezwecken, ſowle 
gleichzeitig die Anlage mehrerer Etſenbahnen in der Provinz und 
baldige Herſtellung einer direkten Verbindunge bahn zwiſchen Eiſen⸗ 
bahn und Hafen in Pillau zu beſprechen. Die Deputation hat 
dabei u. A. auch die momentane Sufpenfion des Eingangszollee 
auf Reis vorgeſchlagen, iſt damit jedoch definitiv abgewleſen wor⸗ 
den, während fie eine pofitive Zuſage für die ſofortige Einführung 
des Pfennigtarife für Getreide, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Mehl 
und Reis ohne beſchränkende Nebenbeſtimmungen erlangte. Auch 
binſichtlich der Bauten in Pillau iſt den vorgelegten Wünſchen Er- 
füllung verheißen, für die übrigen Linien wenigſtens günſtige Aus- 
ſicht eröffnet. 

— Der jetzt an die Spitze des italieniſchen Kabinets berufene 
General Eialdini iſt am 8. Auguſt 1811 im Modeneſiſchen ge: 
boren, der Sohn eines Ingenieurs. Er lag auf der Univerfität 
zu Parma mediziniſchen Studien ob, nahm aber 1831 an dem 
Aufſtande in der Romagna unter dem General Zaecht Theil und 
flüchtete dann nach Frankreich. Aller Mittel entblößt, trat er 1832 
zu Oporto in die Fremdenleglon Don Pedros, ward Offizier in 
dieſer und ging mit derſelben 1834 in die Dienſte Spaniens über. 
Er zeichnete ſich in den Feldzügen gegen die Karliſten aus und ward 
Oberſtlteutenant. Als nach Beendigung des Bürgerkrieges die Leglon 
von Oporto aufgelöft wurde, ſtellte ihn die Regierung mit Be- 
laſſung ſeines Grades in Valencia bei der Gensdarmerie an, und 
in dleſer Stellung heirathete er eine Spanierin von guter Familie. 
Im Jahre 1848 folgte er dem Rufe der provlſoriſchen Regierung 
in Mailand und trat in die Reihen der lombardiſchen Kämpfer. 
Er wurde bei Vicenza ſchwer verwundet, kommandirte aber 1849 wie- 
der ein Frelwilligen-Regiment. Den Feldzug in der Krim machte er 
als Oberſt mit und kämpfte in der Tſchernaja. Nach der Rückkehr 
wurde er zum Adjutanten des Königs ernannt. Im Jahre 1859 
befehligte rr eine Diviſton und zeichnete ſich bei Paleſtro aus. Belm 
Einbruch der Piemonteſen tu den Kirchenſtaat 1860 warf er ſich 
an der Spitze jeines Armerkorps in die Marken, vernichtete die 
Päpſtlichen bel Caſtelfinardo, ſchlug ein Bourbontſches Korps bei 
Iſernla, eroberte mit Hülfe des Garibaldiſchen Korps Capua und 
erzwang die Kapitulation von Gacta, ſpäter ergab ſich ihm noch 
die Citadella von Meſſina. 1861 trat er in die Kammer, wo er 
ſich einigermaßen mit Garibaldi überwarf und u. a. nach Aſpro⸗ 
monte ſich gegen die Amneflirung der Garibaldianer ausſprach. 
Seine Thätigkeit im letzten Kriege iſt noch in friſcher Erinnerung. 
Er hat nicht, wie Lamarmora und Perfano, eine Niederlage auf- 
zuweiſſen. Er kommandirte die Armee am Po, überſchritt denſelben, 
nachdem Italien trotz der Ceſſton Venctiens wieder die Offen ive 
goriff und eiſt der Waffenftilftend machte feinem Vormarſch durch 
Venetien ein Ende. 

„ — Aus Königgrätz erhält die „A. A. 3.“ eine Mittheilung 
Über die am 14. Oktober vollzogene Einweihung des von den Offi- 
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habe durch den vorliegenden Entwurf noch immer Vortheile und bitte er 
um Annahme deſſelben. — 200: Dr. Wig ard. Der Antrag Heubner ift 
im Intereſſe des kleineren Verkehrs geſtellt. Ich frage den Herrn Bundes⸗ 
Kommiſſar, wodurch er die Ueberzeugung . daß der vorliegende 
Tarif beſſer als der von uns beantragte iſt. Der Antrag empfiehlt ſich 
für alle Kreiſe zur Annahme. — Demnächſt wird die Generaldiskuſſion ge- 
ſchloſſen. Der Referent, Abg. Dr. Michaelis, reſumirt die Debatte. Er 
widerlegt die Anſichten des Abg. Dr. Becker (Dortmund) Es if falſch 
wenn man behauptet, daß die ärmeren Bewohner des Staates nur au 
weitere Diftanzen korreſpondiren, alle Familien find alrihmäßig über den 
Erdboden vertheilt. Nicht minder unrichtig find die Anſichten deſſelben 
Herrn Abgeordneten über das Padet- und Geldbrief⸗Porto. Ich wieder⸗ 
hole meinen früheren Antrag, den Geſetzentwurf, wie er Ihnen jetzt vor⸗ 
liegt anzunehmen. 

Bei der Spezial⸗Diskuſſton befürwortet zunächſt Abg. Forkel ſeinen 

Antrag auf Streichung der Ueberſchriften, den er mehr aus formellen als 
materiellen Gründen geſtellt habe. Der Antrag wird hierauf abgelehnt. — 
Abg. Dr. Michaelis als Referent befürwortet hierauf die Ablehnung der 
Petitionen. — Bundes-Kommiffar v. Philipsborn: Die Feſtſetzung des 
Maximalgewichts für Briefe wird, wie ſeither auf reglementariſchem e 
erfolgen, eine andere Art der Feſtſetzung führe Störungen im Betriebe her ⸗ 
bei. Er bitte deshalb den Antrag Forkel abzulehnen. Eine Vermehrung 
des Rubrums durch das Zuſchlagsporto von portopflichtigen Dienſtbriefen 
wird allerdings den Dienſt der Beamten vermehren und erſchweren. Die 
Poſtbehörde iſt jedoch bereit, dieſem Wunſche des Abg. von Rabenau nach⸗ 
ukommen, jedoch nur unter der Bedingung, daß es den adminiſtrativen 
ee en überlaſſen bleibt, zu beſtimmen, 
Dienfisriefen zu verſtehen ift, und welche Anordnungen und Bezeichnungen 
zu machen ſind, um Briefen dieſe Ermäßigung zu gewähren. Nur unter 
dieſen Bedingungen könnte die Poſtbehörde dem genannten Antrage bei⸗ 
ſtimmen. Was endlich den Antrag des Abg. Heubner, die Ermäßigung des 
Portos auf ½ SE: anlangt, ſo muß ich bitten, die Berechnung nicht jo 
eng zu ziehen. ir haben, ehe wir das Oele, verlegten, genau geprüft, 
wie weit wir gehen konnten und haben in der Vorlage die engſten renzen 
gezogen. Ich bitte die Amendements Heubner und Forkel abzulehnen und 
ftelle anheim, das Amendement v. Rabenau anzunehmen. — Abg. Gebert 
ſpricht gegen den §. 1 und hält es für geboten, die Ermäßigung des Portos 
nicht eintreten zu laſſen. — Abg. Frhr. v. Rabenau empfiehlt in kurzen 
Worten fein Amendement, Abg. Forkel erklärt, daß er bereit ſei, fein Amen⸗ 
dement zurückzuziehen, wenn der Herr Bundes Kommiſſar beruhigende Er⸗ 
klärungen abgeben wolle. 

Bundes⸗Kommiſſar v. Philipsborn: Ich muß daran feſthalten, 
daß das Bundes⸗Präſidium die Höhe des Gewichts fe zuſetzen hat, nehme 
aber keinen Anſtand zu erklären, daß es in der Abſicht liegt, ſoweit noch 
nicht das Maximalgewicht von 15 Loth für Briefe beſteht, dies einzuführen. 
— Der Abg. Fo rkel zieht hierauf fein Amendement zurück. — Ab Kratz 
befürwortet ein von ihm geſtelltes ähnliches wie das des A b v. Nabenan 
beabſichtigendes Amendement. — Bundes ⸗Kommiſſar v. Philipsborn: 
Wenn mir dieß Wahl bleibt, welche von beiden Amendements ich annehmen 
ſoll, fo werde ich mich für das des Abg. v. Rabenau entſcheiden. — Abg. 
v. Rabenau befürwortet nochmals ſeinen Antrag, worauf der F. 1 des 
Geſetzes mit dem Amendement des Abg. v. Rabenau ang 
82 $. 2 bittet der Referent Abg. Dr. Michaelis das Amendement des Abg. 

eubner abzulehnen, während der Abg. Dr. Becker das von ihm geſtellte 
Amendemenk: „das Gewichtsporto beträgt 11, Pfennige für jedes Pfund 
auf 5 Meilen“ empfieht. — Der Bundes⸗Kommiſſar v. Philipsborn 
empfiehlt beide Amendements abzulehnen, während der v. Kirch⸗ 
mann die Annahme aes Heubnerſchen Amendements empfiehlt. Nach⸗ 
dem der Referent Abg. Dr. Michaelis nochmals die Annahme der 
Faſſung der Regierungs⸗Vorlage empfohlen, ſchreitet das Haus zur 
Abstimmung, bei welcher die Amendements abgelehnt und der 9. 2 
in der Faſſung der Regierungs + Vorlage angenommen wird. — Zu 
5. 3 empfiehlt der Referent Abg. Dr. Michaelis die Ablehnung 
des hierzu geſtellten Becker'ſchen Amendements. — Abg. Dr. Becker: 
Die Vorlage macht den Fehler, bei einfachen Briefen den einheitlichen Satz 
ohne Maß der — anzunehmen, bei Briefen mit deklarirtem Werth 
aber für das Porto die Entfernung maßgebend ſein zu laſſen. Dies will 
mein Amendement korrigiren. — Der Bundes⸗Kommiſſar v. Philipsborn 
befürwortet in kurzen Worten die Ablehnung des Becker'ſchen Antrages, die 
auch dann vom Haufe beſchloſſen wird. — Die 88. 37 werben unver⸗ 
ändert angenommen. Zu $. 8 ſtellt Abg. Frhr. v. Hag ke den Antrag, 
ſo lauge das Briefbeſtellgeld auf dem Lande noch nicht abgeſchafft ſei, im 
Intereſſe der Parität in Stadt und Land daſſelre auf 3 Pf. pro Brief 
teſtzuſtellen. Derſelbe wird nicht genügend unterſtützt. 8. 8 wird ange · 
nommen. Zu 5. 9, den der Referent kurz zur Annahme empfiehlt, fragt f 
die 


neren des preußiſchen erſten Garderegiments ihren gefallenen Kame⸗ 
raden auf der Wahlſtatt errichteten Denkmals. Das Monument, 
aus einem etwa 10 Fuß hohen Granitwürfel beſtehend, welchen 
ein aus Eifen gegoſſener ſchlafender Löwe Erönt, ſteht 300 Schritte 
weſtlich der Kirche von Chlum, und zwar fo ziemlich auf jener 
Stelle, von welcher aus Benedek an jenem Unglückstag der Oeſter⸗ 
reicher die Schlacht leitete; 10 Gräber und 2 Schächte mit mehr 
als 1000 Leichen ſind zwiſchen Kirche und Grabmal. Ungefähr 
25 preußiſche Gardeoffizlere, an deren Spitze General v. Alvens- 
leben, hatten ſich zur Feier eingefunden, und wurden bier von dem 
Kommandanten von Joſephſladt, dem General Docter (7), einem 
Stabs-, mehreren Infanterte- und Artillerieoffizieren begrüßt und 
nach dem Monument geleitet. Nachdem v. Alvensleben einige 
Momente vor dem mit einem Lorbeer- und einem Epheukranz ge- 
ſchmückten Grabe des bei Chlum gefallenen General-Lieutenante 
Hiller verweilt und ſichtlich mit Macht gegen den Ausdruck des 
tlef empfundenen Schmerzes angekämpft, begab er ſich zu dem von 
dem offiziellen Publikum im Halbkreis umſtandenen Denkmal, und 
forderte den (mit zwei Felddenkzeichen geſchmückten) Feldgeiſtlichen 
auf, die Weihe vorzunehmen. Dleſer begann mit Verleſung der 
Worte des Apoſtel Paulus an Thimotheus (2. Epiſtel, Kap. 4, 
V. 7 u. ſ. w.): „Ste haben einen guten Kampf gekämpft c.“, 
und äußerte ungefähr; „Noch einmal, meine Brüder und Freunde, 
find wir hier verſammelt an dem für uns jo denkwürdigen Platz. 
Aber nicht das milttäriſche, auch nicht das hiſtoriſche Jutereſſe für 
dieſe Stelle hat uns bier verſammelt, ſondern lediglich die Erfül- 
lung einer cheiſtlichen Pflicht, einer Pflicht der Liebe. Wir geden⸗ 
ken nicht der Erfolge, die hier errungen, wir gedenken nur der 
Treue und des Glaubens, mit welchem Alle dem Ruf ihres Königs 
gefolgt, ihren Fahnen getreu geblieben, dieſen und ihrem Könige 
vertraut. Wurde auch überall mit gleicher Tapferkeit gekämpft, fo 
dürfen wir doch ohne Ruhmredigkeit behaupten, daß die, welche 
bier gekämpft, welche bier gefallen, das ſchwerſte Stück Arbeit ge- 
than — von dieſer bier und bei Rosberitz bewieſenen Tapferkeit 
ſoll dieſer Löwe Zeugniß geben. Aber nicht blos von der des 
Siegers, nein! von der Tapferkeit aller jener, welche bier geſtritten, 
und nun friedlich in der Erde neben einander ruhen.“ Nun ge⸗ 
dachte der Redner des feinen Wunden erlegenen Prinzen von 

Hohenzollern, dann des tapferen Sohnes des Helden von Möckern, 

des Generallleutenants Hiller von Gärtingen, Helldorfs, Maltzahns, 

Alvenslebens, und wie fie alle heißen mögen, und fuhr dann fort: 

„Aber nicht blos ein Zeichen des Dankes jei dleſes Denkmal, 

ſondern zugleich auch ein Sinnbild der Krone der Gerechtigkeit, 

welche jeder Treue wird, denn nur dann war der Kampf ein 

guter, wenn neben dem Lorbeer, welcher die hier Begrabenen 

ſchmückt, ſie auch die Krone der Ehre empfangen werden im 

Himmel. Und fo werde dieſes Denkmal denn Allen, die es jetzt 

umgeben, Allen, die es je beſehen, eine Mahnung und ein Wahr⸗ 

zeichen der Treue bis in den Tod. Als ſolches jet es übergeben 

der Regierung dieſes Landes, den Bewohnern der Umgegend; es 

ſei übergeben in der Zuverſicht, daß dieſe ehrenvolle Ruheſtätte fie 

bewahren werden, welche unſere Liebe hier bereitet, Wie Oeſter⸗ 

reicher und Preußen hier im Tode vereint, jo mögen aus der blut- 

getränkten Erde reiche Früchte dauerhaften Friedens für beide er- 

wachſen — und wenn beide Theile ſich wleder begegnen ſollten 

auf dem Felde der Ehre, jo fei es in alter Waffenbrüderſchaft, an 

welche der heutige Tag, der Tag von Möckern, der erſte Schlacht- 

tag von Leipzig, jo lebhaft erinnert! Amen.“ Nachdem der Geſſt⸗ 

liche noch ein Gebet und Worte der Weihe geſprochen, dankte der 

General v. Alvensleben ihm für feine herrlichen Worte und, dem 

anweſenden öſterreichiſchen General gegenüber, für die vom Kalſer 

erwieſene Gnade, in welcher dieſer den Platz überlaſſen 2c., und 

ſchäßte ſich glücklich, daß er den Vertretern der öſterreichlſchen Armee 

hler den Herzenswunſch aller Preußen habe ausſprechen können. 

Der öſterreichiſche General erwiderte einige Worte, und die Feiler 

war zu Ende. 


Berlin, 24. Oktober. (Norddeutſcher Reichstag.) 28. Sitzung. 
(Schluß.) Die Generaldebatte wird eröffnet und es erhalt das Wort der 
Abg. Dr. Becker (Dortmund): Deutſchland habe einen höheren Portoſatz 
als Rußland und in Deutſchland den höchften Preußen, die preußiſche Poſt⸗ 
verwaltung ſei in der Technik unzweifelhaft die beſtentwickelte; es habe aber 
Alles feine Grenzen. Die Poſttaxe müſſe auch regulirt werden. Es zeig⸗ 
ten ſich eigenthümliche Mißverhältniſſe; fo koſte ein Brief z. B. bei der- 
ſelben Entfernung 3 Sgr. und unter Umftänden nur 2 Sgr. Durch die 
Einführung des preußiſchen Tarifs wurden viele billige Portos beſeitigt, 
3 B. in Frankfurt a. M., Lübeck, Hamburg, Mecklenburg, Naſſau u. ſ. w. 
Hinſichtlich der unfrankirten Briefe habe Hannover allein einen Zuſchlag. 
In England ſei das etwas Anderes. In Bezug auf die finanzielle Seite 
r er feſt, daß die Nachtheile, welche die Poſtwerwal tung erleide, in 
ehr wenigen Jahren, falls berhaupt ein Ausfall eintreten ſollte, gedeckt 
ſein 3 Hierauf habe indeß die Poſtverwaltung nicht warten wollen, 
ſie habe 8 elmehr durch ein höheres Packetporto ſich zu decken geſucht, in⸗ 
7 das Packetporto des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins auch für den 
Ver 44 Junern einführen wolle; das ſei aber eine enorme Vertheue⸗ 
88 En ſie betrage bei der erſten Stufe (bis 5 Meilen) 33%, pCt. ; 
Ar ei Entfernungen von 65 Meilen an ſtellten ſich die Portoſätze gleich. 
; 1 werde er berührt durch den Vorſchlag des Entwurfs 
in Be 85 es Werthportos, hier ſei nämlich die Scala fo eingerichte, daß 
das Porto SE bei Verſendungen von 1000 Thlrn. billiger werde als es 
jetzt ſei: 75 itte deshalb beingenb die Regierung, weniger das fiskaliſche 
und — 5 volkswirthſchaftkiche Intereſſe im Auge zu haben und aus 
dieſem Grunde bitte er auch ſchließlich, feine Amendements zur Erwägung 
der Kommiſſionsvorſchläge annehmen zu wollen. — Abg. Schraps ſpricht 
gegen die Vorlage und gegen die Ausführungen des Referenten und befür⸗ 
wortet den Antrag des Abg. Heubner. 

Abg. Sombart wünſcht, daß in der nächſten Seſſion des Reichs⸗ 
tages ein auf Dezimaltheilen baſſirtes Gewichts-, Maß- und Münzgeſetz vor⸗ 
gelegt werden möge. — Bundeskommiſſar v. Frieſen: Er habe ſich bei 
Berathung des Geſetzes überzeugt, daß die Einführung des ſächſiſchen Mi⸗ 
nimalſatzes zum Nachtheile für die Bundesfinanzen geweſen wäre, der Aus⸗ 
fall hätte alsdann durch Matrikul arbeiträge gedeckt werden müſſen. Es ſei 
daher nur ein Kompromiß übrig geblieben und könne er nicht umbin, hier⸗ 
bei das Entgegenkommen der preußischen Regierung anzuerkennen. Sachſen 


was unter portopflichtigen 


Forkel den Bundes-Kommiſſar, ob die Poftverwaltung neben den Brief 
marken in Silbergroſchen auch ſolche in Kreuzern einführen wolle, wo 
Guldenwährung exiſtire. — Bundes⸗Kommiſſar v. Philipsborn erllärt, 
daß Freimarken in Silbergroſchen und Kreuzern allerdings ausgegeben 
werden ſollen, letztere aber nicht ausſchließlich in den Ländern, wo die Gul⸗ 
denwährung beſtehe, eingeführt werden ſollen. 

Abg. Frhr. v. Rabenau hebt die Wichtigkeit der Einführung von 
Kreuzermarken für jene Gegenden hervor. — Der §. 9 wird angenommen. 
Zu 8. 10 liegt das Amendement des Abg. Ulrich vor, zu ſetzen ſtatt der 
Worte „ſeltener als monatli einmal“ (Proviſionen für Zeitungen betref⸗ 
ſend): „nicht öfter als wöchentlich einmal“. Der Referent Abgeordnete 
Dr. Michaelis empfiehlt die Ablehnung dieſes Antrages und Annahme 
der Regierungsvorlage und die Ueberweifung mehrerer Petitionen an den 
N mit dem Erſuchen, ſobald es irgend finanziell zulaſſig er⸗ 
ſcheint, auf fucceffive Ermäßigung der Landbeſtellgebühr für Briefe und 
Zeitungen Bedacht zu nehmen. — Abgeordneter Duncker legt das Ver⸗ 
hältuiß der Beförderung der Zeitungen durch die Poſt dar und dabei dem 
Bundes⸗Kommiſſar dringend an's Herz, das Beſtellgeld für Zeitungen ab⸗ 
zuſchaffen. Es würde das im Intereſſe der Poſtverwaltung liegen, wenn 
fie den Intereſſen der Verleger entgegenkommt. — Abg. Ulrich befürwortet 
ſeinen Antrag. Abg. Grum brecht beantragt: den Poſtzuſchlag für poli⸗ 
tiſche Zeitungen auf 121, Prozent und für nichtpolitiſche, die monatlich 
nur vier Mal erſcheinen auf 6%, Prozent zu ermäßigen. — Abgeordneter 
Dr. Becker (Dortmund): Die politiſchen Zeitungen in Deutſchland + 
ſehr billig und werden durch den Poftzufhlag nur vertheuert. Die wirklich 
theuren Blatter werden durch den Buchhandel bezogen. Ich ſtelle den An⸗ 
trag, daß der Poſtzuſchlag von dem Einkaufspreis, jedoch nach Abzug der 
Stempelſteuer berechnet werde. — Bundes⸗Kommiſſar v. Philipsborn: 
Die Proviſionen werden — nach Abzug der Stempelſtener berechnet 
werden. Die Anträge Grumbrecht und Ulrich bitte ich abzulehnen. — Das 
Haus lehnt bei der Abſtimmung dieſe beiden Anträge ab und nimmt den 
$. 10 des Geſetzes an. Zu g. 11 richtet der Refernt Abg. Dr. Michaelis 
an den Bundes Kommiſſar die Aufrage, ob eine Ermäßigung des Aus⸗ 
landsporto in Ausficht ſtehe. Bundes Kommiſſar v. Philipsborn erklärt, 
daß die Unterhandlungen in dieſer Beziehung bereits eingeleitet ſeien. — 
Hierzu liegt ferner die Reſolution des Abg. Evelt vor: „an den Bundes⸗ 
kanzler das Erſuchen zu richten, daß unter Abänderung des Poſtvereins⸗ 
vertrages vom 18. Auguſt 1860 in die mit den ſüddeutſchen Staaten abzu⸗ 
ſchließenden Konventionen die gleichen Tariffäge aufgenommen werden, wie 
ſie der voliegende Geſetz-Entwurf für das Gebiet des norddeutſchen Bun⸗ 
des vorſchlägt.“ — Der 8. 11 wird mit dieſer Reſolution angenommen. 
Die 58, 12 und 13 werden unverändert und ohne Debatte angenommen 
und schließlich das ganze Geſetz genehmigt. f 


enommen wird, — 


Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, die Sglußbe 


rathung über den ra zwiſchen dem norddeutſchen Bunde 
und Italien vom 14. Oktober 1867 nebſt Protokoll. Der Referent Abg. 
Camphauſen (Neuß) beantragt, dem Vertrage die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen und befürwortet dieſen Antrag mit kurzen Worten. 
Das Haus tritt dem Antrage ohne Diskuſſion Ba bei. — Es folgt 
der dritte Gegenſtand der Tagesordnung, die Berathung des Geſetzes, bes 
treffend den außerordentlichen Geldbedarf der . Abg. von 
Kirchmann ſpricht gegen den Entwurf. Keine udesvertretung konne eine 
Anleihe bewilligen, bevor nicht die Regierung den Beweis geliefert habe, daß fte 
nicht im Stande ſei, das laufende Bedürfniß zu befriedigen. Das ſei der 
ndamentalſatz jeder Bewilligung. Die von dem Abg. Tweſten für die 
willigung geltend gemachten Gründe ſeien nicht zutreffend und beruhten 
zum Theil auf einem Mißverſtändniß. Die kleinen Staaten ſeien ſehr wohl 
im Stande, ihre Matrikularbeiträge für die zu verwendenden 3,1,00,000 
e zu beſchaffen. Für die Anleihe könne auch nicht geltend gemacht 
werden, daß die Marine ein großes Werk ſei, welches der Nach⸗ 
welt zu Gute komme, und daß daher die Koſten von der gegenwärtigen 
Generation nicht allein getragen werden könnten. (Große Unruhe im 
Hauſe, wodurch der Redner meiſt unverſtändlich bleibt). Ich bin erſtaunt 
über ihre Ungeduld, meine Herren, dieſelbe wäre mir erklärlich, wenn Sie 
von der echten Seite) bei der vorigen Debatte hier geweſen wären; ſie 
aten ſich aber während derselben entfernt und fanden ſich erſt zur Ab⸗ 
immung wieder ein. Es handelte ſich nicht um Stecknadeln, ſondern um 
illionen. Es iſt der erſte Schritt auf der ſchiefen Ebene der Schulden⸗ 
macherei. — Die Generaldebatte wird geſchloſſen. Hierauf wird das ganze 
Geſetz, wie daſſelbe aus der Vorberathung hervorgegangen iſt, angenom⸗ 
men. Es folgt der letzte Gegenſtand der Tagesordnung: Wahlprüfung. 
Der Referent Abg. Miquel beantragt Namens der IV. Abtheilung die 
Guültigkeits⸗Erklärung der Wahl des Abg. Beck (Aachen) dem das Haus 
beitritt. — Präſident Dr. Simſon übernimmt wieder den Borfig. — 
Sämmtliche 291 Wahlen find geprüft, 283 find für gültig, 2 für ungültig 


und 1 durch nachträgliche Mandats-Niederlegung erledigt. Nächſte Sitzung 
Freitag Vormittag 10 Uhr. Tages Ordnung: 1. das Bundes ⸗Schulden⸗ 
Verwaltungs ⸗Geſetz; 2. das Bundes⸗Konſulats⸗-Geſetz; 3. IV. Bericht der 
Petitions Kommiſſion. — Schluß der heutigen Sitzung 3 Uhr. 

Munchen, 24. Oktober. Der Ausſchuß der Reichsraths- 
kammer bat mit 9 gegen 1 Stimme beſchloſſen, bei dem Plenum 
die Verwerfung des neuen Zollvereinsvertrages zu beantragen. 


Ausland. 


Bern, 21. Oktober. Der Rücktritt des Landammanns Heer 
von Glarus von dem ſchwelzeriſchen Geſandtſchaftspoſten in Berlin 
iſt jetzt unzweifelhaft. Heute hat derſelbe dem Bundesrathe feine 
Demiſſion eingereicht, motivirt durch Privatverhältuiſſe und die 
Nothwendigkeit feiner Anweſenbeit in ſeinem Heimath-Canton. In 
der nächſten Sitzung des Bundes rathes wird das Demiſſionsbe⸗ 

gebren zur Berathung kommen; ob der Bundesrath auch ſchon zur 
Ernennung eines Nachfolgers des Herrn Landammanns Heer 
ſchrelten werde, verlautet noch nicht. Mit großer Beſtlmmthelt 
ward kürzlich als neuer ſchweizeriſcher Geſandter in Berlin Herr 


den Bemühungen zu Gunſten der Durchführung des St. Gott- 
bard⸗Bahnprojektes in Verbindung gebracht wurde. Wie Herr 
oda in Florenz, werde Herr v. Eſcher in Berlin in dieſem Sinne 
aglren. 
Ptaris, 22. Oktober. Endlich bringt der „Moniteur“ autben⸗ 
tiſche Aufllarungen über den Stand der römiſchen Frage. Wir 
wiſſen nunmehr aus authentiſcher Quelle, daß einerjeits eine fran- 
daß andererjeits der König von Itallen noch im letzten 
zu berufen, welche die Garantle bieten, daß fle dem eigenmächtigen 
felndſeligen Auftreten revolutlonärer Elemente gegen, internationale 
Verträge Schranken ſetzen werden. Für den Augenblick iſt alſo 
die drohendſte Gefabr beſeitigt, aber noch bleibt die Frage offen, 
2 ob das neue italtentſche Kabinet auch die Macht haben werde, ſich 
gegen die Garibaldiſche Bewegung zu behaupten. And. in den 
hieſigen maßgebenden Krelſen ſcheint man dieſe Frage für keineswegs 
definitiv erledigt zu halten, denn die nach Toulon beorderten Trup⸗ 
pen bleiben bis auf weitere Ordre dort ſtehen und es ſollen für 
dieſelben ſogar Zelte abgeſchickt worden ſein, was ein längeres 
* Eampiren vorausſetzen ließe. Es find, wie man mir erzählt, nicht 
5 nur Abthellungen der Armee von xyon, ſondern auch Reglmenter 
aus den Armeebezirken Paris und Nancy nach Toulon beordert 
worden und einem, jedoch unverbürgten Gerüchte zufolge, ſoll ein 
| Thell des Expedlttonskorps bereits nach Baſtia überſetzt worden 
ö fein, von welchem Punkte aus Eivita-Bechia in wenigen Stunden 
A 


erreicht werden kann. 

Paris, 22. Oktober. Ueber die Reife des Kaiſers von 
je Oeſterreich hat man folgende Depeſchen erhalten: Straßburg, Dien- 
A flag, 11 Ubr. Den Behauptungen des „Memorial Diplomatique" 
; entgegen hat der Kaiſer von Defterreich ſein Inkognito bel ſeinem 
| Betreten Frankreichs abgelegt. In Straßburg wurde er vom Für⸗ 
1 ſten de la Moscowa und von dem dort kommandirenden Divifiong- 
General empfangen. Auf dem Bahnhofe nahm er das Frühſtück 
ein und reiſte ſofort in Begleitung der Militär - Behörden nach 
Nancy ab. 

Nancy, Dienſtag, 12 Uhr Mittags. So eben trifft der Kaijer 
von Oeſterreich ein. Se. Majeſtät wurde am Bahnbofe vom Bür- 
germeifter, dem Stadtrathe, dem Präfekten, Heren Poldevin, und 
von allen Civil- und Militärbehörden empfangen. Alle waren in 
Gala-Uniform. Der Bürgermeifter und der General hielten An- 
reden. Der Katjer hielt feinen Einzug durch das Stanislaustyor, 
die Stanislausſtraße, über den Stanislausplatz, und erreichte durch 
die Avenue des Carridres den Palaſt. Auf dem ganzen Wege bil⸗ 
deten die Truppen Spalter. Alle Häuſer ſind mit öſterreichtſchen 
Fahnen geſchmückt. In den Straßen ein ungeheures Gedränge der 
Maſſen, welche dem Abkömmling der ehemaligen Herzoge von Loth⸗ 
ringen einen ſympathlſchen Empfang bereiteten. Die beiden Brüder 
des Kalfers, die Erzberzoge Ludwig und Ludwig Victor, reijen mit 
demſelben. Herr v. Beuſt befand ſich im zweiten Wagen mit dem 
ungariſchen Mintſterpraſidenten Grafen Andraſſy, dem Fürſten Leon 
von Sapieha und dem Herzoge von Gramont, dem franzöſiſchen 
Borjgafter in Wien, Kaum ausgeſtlegen, begab ſich der Kaſſer 
* mit feinen Brüdern zu der im Garten des Palaſtes gelegenen Rund- 
. kapelle, wo ſich die Gräber der ehemaligen Herzoge von Lothringen 
befinden. Sogleich wird ein Beſuch in Notre-Dame de Bon- 
| Secours ſtattfinden, wo Stanislaus Lesczinski's Mauſoleum und 

das Mauſoleum ſich befinden, welches das Herz Maria Lesczluska's 
umſchließt. Heute Abend großes Diner im Marſchallspalaſte, wel- 
cher dem Kalſer von Oeſterreich zur Verfügung geſtellt worden iſt, 
wonach der Kaiſer im Stadthauſe der muſikalſſchen Soirée bei- 
wohnen wird, welche der Gemelnderath zum Beſten giebt. Die 
Alͤbreiſe von Nancy erfolgt Mittwoch Morgen um halb 7 Uhr. In 


* 


erklärt, 4 beanſtandet, 1 wegen Vervollſtändigung der Akten zurückgeſandt 


Ständerath v. Eſcher von Zürich genannt, welche Kandidatur mit 


Iꝗ7ciſche Intervention im Kirchenſtaate ernſtlich beabſichtigt Das: und 
bealicke ſich entſchloſſen hat, Perſönlichketten in den Rath feiner Krone 
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Meaux legen der Ralfer und fein Gefolge Uniformen an. Der 
kalſerliche Zug wird gegen 1 Uhr in Paris eintreffen. 
Paris, 24. Oktober. Die „Patrie“ enthält einen von 
Dieolle gezeichneten Artifel, in welchem angeführt wird, daß, da 
das Prinzip des Status quo der September⸗Konventlon aufrecht 
erhalten jei, das Tullerien-Kabinet nicht abgeneigt ſei, die Aufmerk⸗ 
ſamkelt der Großmächte auf die letzten Ereigniſſe zu lenken und in 
dem Zuſammentritt einer Konferenz die Mittel zu ſuchen, um die 
Wiederkehr einer Kriſis zu verhüten, welche ſo ernſtlich die Ruhe 
Europa's hätte ſtören können. Alle Mächte find dabel intereſſirt, 
eine Löſung zu finden, die gleichzeitig den von der päpſtlichen Re- 


gierung vertretenen religlöſen Intereſſen Genüge leiſten und an⸗ 


dererſelts auch Garantien gegen politiſche Eventualitäten bieten 
könnte, welche geeignet find, das europälſche Gleichgewicht zu ge⸗ 
fährden, 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat heute die Ausſtellung be⸗ 
ſucht. Abend findet in St. Cloud großes Diner ſtatt. 

— Heute Abend fand in St. Cloud ein Diner en famille 
ſtatt, an welchem der Kaiſer von Oeſterreich Theil nahm. Sonn- 
tag wird zu Ehren des Kalſers ein Galadiner ſtattfinden. Mon- 
tag wohnt der Kaiſer einem Bankett im Hotel de Ville bei. Der 
Kaiſer hat überall einen ſehr ſympathiſchen Empfang gefunden. 
Derſelbe wird jeinen Aufenthalt wahrſchetalich um drei oder vier 
Tage verlängern; die letzten Tage wird der Kaiſer in Compieègne 
verweilen, von wo aus er die Rückreiſe anzutreten gedenkt. — 
Frelberr v. Beuſt und Graf Andraſſy haben heute dem Marquis 
de Mouſtler einen Beſuch gemacht und verwellten bei demſelben 
eine Stunde. — Dem „Etendard“ zufolge wird der Herzog von 
Naſſau zu einem achttägigen Aufenthalte nach Paris kommen. 

— (PoR.) Briefe aus Konſtantinopel ſprechen von Unruhen 
auf Chios. Die Pforte ſchlckt nach Paris und London drei Fi- 
nanclers, Ballazzt, Tarin und Tſamin, um 100 Millonen zur 
Deckung des Defizits aufzutreiben. — Die Divifion Dumont wird 
vorläufig in Toulon bleiben, wo ſich das atlantiſche Geſchwader 
von Breſt und Cherbourg befiadet. 
in Rom beftätigen ſich nicht. Die Verhaftung Garibaldis iſt un⸗ 
ſicher. Bedeutende Baiſſe im Getreide ſeit geſtern. 

— Die „France“ jagt: „Nach unſern Privatnachrichten herrſcht 
in Italien eine große Gährung. Man vermuthet, daß die Aktions- 
Partei eine Volksbewegung verſuchen wird; man glaubt aber, die 
italteniſche Regierung jei entſchloſſen, ihre Autorität achten und alle 
revolutionären Unternehmungen unterdrücken zu laſſen. 

London, 24. Oktober. (Pelv.⸗Dep. d. B. B.- 3.) Die 
„Anglo-Amertkaniſche Korreſpondenz“ meldet, das Lord Lyons heute 
Abend nach Paris reiſen wird, um dort den Geſandtſchaftspoſten 
zu übernehmen. Derſelbe iſt beauftragt, die Anſichten der eng- 
liſchen Regierung über die römiſche Frage mitzutheilen. 

Florenz, 24. Oktober. (Ueber Paris.) Das Miniſterlum 
iſt noch nicht definitiv konſtituirt. — Nach brieflichen Mitthetlun- 
gen aus Rom vom 22. d. M. iſt daſelbſt aus militäriſchen Rück⸗ 
ſichten die Maßregel getroffen, daß einige Thore der Stadt gänz- 
lich geſchloſſen bleiben; die übrigen ſind den Tag über geöffnet. — 
da Zeh di Roma“ meldet, N Mia wee Ka zwi⸗ 
chen Inſurgenten und päpſtlichen Truppen bei Borgbetto ſtattge⸗ 
funden hat; dle In en ein Totte er Ver⸗ 
wundete, die Truppen hatten keine Verluſte. 

— Die telegraphiſche Verbindung mit Rom iſt noch nicht 
wiederhergeſtellt. Gleichwohl behauptet der „Corrier italiano“ Nach- 
richten zu haben, nach denen in Rom eln Inſurrektlonsverſuch ftatt- 
gefunden habe, aber ohne jeden Erfolg geblieben ſel. 


Pommern. 

Stettin, 25. Oktober. Am 8. d. Mts. fand man in dem 
zwiſchen Kartlow und Semerow belegenen Gehölz den Arbeiter 
Manthey aus Semerow mit Stricken und Bindfaden an einem 
Baum feſtgebunden, mit einem Stein als Knebel im Munde. Der 
arme Menſch hatte, wie demnächſt feſtgeſtellt wurde, in dieſer 
peinlichen Situatlon beinahe 48 Stunden zubringen müſſen und 
war in dieſelbe durch drei unbekannte Kerle verſetzt, welche ihn, 
als er am 6. Abends, von Schlvelbeln zurückkehrte, wo er für 
einen Handelsmann einen Einhundertthalerſchein in Kourant um- 
gewechjelt, des Geldes beraubt und mit ihm dann, um ihn un- 
ſchädlich zu machen, jene Prozedur vorgenommen hatten. Nach der 
von dem Beraubten gegebenen Beſchreibung erſcheint es faſt zweifel- 
los, daß jene Räuber dieſelben Perſonen geweſen ſind, welche — 
wie gemeldet — am 21. d. Mts. bei Schivelbein den Raub an 
den Schäfer Schröder verübt haben, wenngleich wir anderweit er- 
fahren, daß ein Mann Namens Fenner in Schivelbein wegen 
Verdachts, bei dem Raube betheiligt geweſen zu ſein, ebenfalls 
verhaftet iſt. Die näheren Ermittelungen find eingeltitet und wer- 
den die hier in Haft befindlichen drei Perſonen, Schultz, Münch 
und Behling, morgen nach Schivelbein transportirt werden. 

— In verfloſſener Nacht iſt der bei dem Bau des Feuerwehr- 
Gebäudes verunglückte Maurergejele Pohle ebenfalls im Kranken- 
bauje geſtorben. 

— Der Paſtor Hüttner zu Barnimslow iſt am 22. d. M. 
als Superintendent der Kreieſynode Gartz a. O. in ſein neurs 
Amt eingeführt. 

— Geſtern Nachmittag wurde in dem in der Nähe des Dor- 
fes Nemitz befindlichen ſogen. Sandſee dle Leiche eines hieſigen Ar- 
beiters gefunden. In einer Taſche der am Ufer liegenden Klei- 
dungsſtücke befand ſich ein Brief, in dem Lebensüberdruß als Ur- 
ſacht des Selbſtmordes angegeben war. 

— Am 21. d. M. Abends wurde der Wllhelmsſtraße Nr. 5 
wohnhaften Witwe Hardtke, während fie ihre Wohnung auf 
einige Zeit verlaſſen hatte, aus einem im Korridor befindlichen 
Hängeboden eine bedeutende Menge Betten und Wäſche geſtohlen. 
Die bisher nicht ermittelten Diebe hatten die Thür des Korridore 
mit einem Nachſchlüffel geöffnet, der ſpäter noch im Schloß ſteckend 
nebſt zwei anderen fremden Schlüſſeln gefunden wurde. 

— Für dle wichtigeren Feſtungsplätze des Landes wird die 
Herſtellung von Hauptmilitär-Arjenalen beabſichtigt. Es ſollen der- 
gleichen außer bier in Stettin noch errichtet werden in Poſen, 
Neiſſe und Weſel. 

Stadt: Theater. 

Stettin, 25. Oktober. Statt der anfangs beabſichtigten 
Aufführung der Nachtwandlerin wurde geſtern eine andere Dame 
der Mufen, nämlich Precioſa, uns vorgeſtellt. Das holde Kind 


Die Nachrichten von Unruhen 
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erſchien alſo diesmal von vornherein zur Ausfüllung einer Lücke 


beſtimmt, und machte von dem Grundſatz: „Was du bift, das wage 


auch zu ſchelnen“, leider muthigen Gebrauch. — Es fehlte an Ab⸗ 


rundung, einheitlichem Zuſammenwirken der Kräfte, zum Theil 
ſeltſt an Sſcherbeit. Ueberdles ſtanden die Darſteller in den 
verſchiedenſten Phaſen zwiſchen einfachem Deklamiren und künſtle⸗ 
riſcher Geſtaltung ihrer Rollen, jo daß von gegenſeltiger Unter- 
ſtützung im Ganzen nicht die Rede fein konnte, weil jeder in 
ſeiner Sphäre ſich neben dem Andern derbewegte. Wir erkennen 
ſehr wohl die Schwierigkeit an, Charaktere von jo romantijcher 
Färbung in gebundener Sprache zur Geltung zu bringen, ohne in 
den Fehler pathetiſcher Deklamation zu verfallen, müſſen aber doch 
auf das Erreichbare hinwelſen, zumal wir in die Kräfte unſerer 
Bühne das Vertrauen ſetzen, daß fie bei weiterer Uebung ungleich 
Beſſeres in dieſem Stücke leiſten werden, als uns geſtern geboten 
wurde. — Wenden wir uns zur Darſtellung im Einzelnen, ſo 
war zunächſt Frl. v. Kaler (Precioſa) ſichtlich bemüht, ihrer Rolle 
gerecht zu werden; aber eben unter dieſer Bemühung litt der Ein⸗ 
druck der Natürlichkeit, der dies Kind des Waldes ja beſonders 
auszeichnen muß; das meiſte erſchlen gekünſtelt, und machte nur 
den Eindruck einer tüchtigen Deklamation. Letzterer Vorwurf trifft 
auch die Darſtellung des Herrn Göbel (Don Alonzo), der über- 
dies als Liebhaber wieder zu phlegmatlſch erſchlen. Vlel beſſer 
hatte Frau Heigel (Biarda) den Charakter der Zigeunermutter 
in allen ſeinen Scattirungen erfaßt; nur ihre klangvolle Stimme, 
die fie vergebens den Anforderungen der Rolle anzupaſſen ſuchte, 
ſtörte die Illuſion. Auch Herr Richter (Zigeunerbauptmann), der | 
nur in der Mimik bisweilen übertrieb, und Herr Werther (Don 
Fernando), der nur im letzten Akt viel zu leiſe ſprach, waren ſonſt 
tüchtig auf ihrem Platz. Tadellos war ferner die komiſche Epi- 
ſode, in der Hr. Hamm als Don Contreras und Frl. Ewald 
als Donna Petronella erſchienen. — Die Palme des Abends aber 
gebührt Herrn Freytag, der als Schloßvogt Pedro die laue 
Stimmung des Publikums zu Ausbrüchen der größten Heiterkeit 
anregte, und alles Komiſche, was in ſeiner Rolle zu finden war, 
mit unfehlbarer Sicherheit auszubeuten wußte. Jede Zeile, die er 
ſprach, zündete, und gab Zeugniß von der ungemeinen Virtuoſität, 
mit der der Künſtler ſich ſeine Rolle angeeignet. Wir können 
nicht umhin, ſeine Leiſtung als eine muftergültige zu bezeichnen. 

Der muſikaliſche Theil der Vorſtellung, ſowelt er den Chor 
betrifft, trug den Charakter des Unfertigen in noch höherem Grade 
an ſich. Gleich beim erſten Auftreteten bereitete ſich der Chor durch 
ein tiefes Einſetzen ein ungünſtiges Vorurtheil, und in der That 
kamen im Laufe des Abends mehrfach, z. B. in der zweiten Strophe 
des Liedes „Im Wald“ Verſtöße der ärgſten Art vor. — Die 
Ausſtattung war angemeſſen bis auf die Lichteffekte, mit denen 
in den Wald⸗Dekoratlonen einzelne Couliſſen abwechſelnd bedacht 
wurden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 24. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Anne Marie, Hermannſen, von Marſtal. Marie, Magnuſſen, von Aale⸗ 
Ae us D dane, eb ‚non 8 Brutus, Borgwardt, 
von Saßnitz. Bu witt, v ith. 
von Gibiug Win: SS ee Wie 1 Wulf, 
. ER Börfeu-Berichte, 

tettin, 25. Oktober. Witterung: trübe und regnigt. Temperatur 
IR Wind: S. a ci. * 
An der Börje, 


Weizen höher bezahlt, ſchließt ruhig, loco per 2125 Pfd. gelber 90 
ke Be Nee 99 ½, 100, 99% , bez., 
un „Oktober⸗Nov b8,, „ ½ Br. u. Gd. j 
— — 4 ei ee ember 9612, ½% bez., ½ Br. u. Gd., Frühjahr 

Roggen ſchließt etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loeo 7214, 743 

ehe A 74½, 74 K bez., Oktober » November 72, 720% * 2 

ez. u. Br. 

Gerſte, loco per 1750 Pfd. Oderbruch 54 bez., mäh riſche 55, 
65% . bez a ch 54 7 bez hriſch 

Hafer loco pr. 1300 Pfd. 34½—35½ bez. 

Erbſen loco ohne Handel. 

abs matt, loco 1172 & Br., Oktober 111, bez., Oktober⸗ 
November 11½ & Br., April⸗Mai 119, 9% Gd. 11%, Br. 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 21Y,, 21 bez, Oktober 
20%, 32, , 45 bez., Oktober⸗November 19%, , Gd., Frühjahr 

Br. 


20½ AG Gd., 
Weizen 99 ½, Roggen 74, Rüböl 11%, 


3 
Regulirungspreiſe: 
Spiritus 202. 9 a 

Angemeldet. 150 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 500 Centner 
Rüböl, 10,000 Qrt. Spiritus. 

Breslau, 24. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 20742. Weizen 
per Oktober 90 Br. Roggen pr. Oktober 6834, per Frühjahr 64% Br. 

üböl pr. Oktober 10 Br., per Frühjahr 11%, Br. Raps pr. Okt. 
Br. Zink feſt. 

Hamburg, 24. Oktober. Getreidemarkt. Locogetreide feſter. Weizen 
auf Termine weſentlich höher. Pr. Oktober 5400 Pfd. netto 178 ½ 
Bankothlr. Br., 178 Gd., pr. Oktober November 171 Br. und Gd. — 
Roggen auf Termine matt, pr. Oktober 5000 Pfr. Brutto 129 Br. und 
Gb., pr. Oktober⸗November 127 Br., 126 Gd. Hafer ſehr ruhig. Spi⸗ 
ritus unverändert. Rübsl loco 24½, per Oktober 24½, per Mai 25 ½. 
Kaffee ruhig. Zink feſt. — Kaltes Wetter. 


== 


2 deem, den 25 October. - 


Hamburg +» 6 Tag.] 151½ bz St. Börsenhaus-O. -| 4 2 
x . al} Mt oh St. Schauspielh.-O. 5 er 
Amsterdam : 8 Tag.) 143 bz Pom. Chausseeb.-O,| 5 BE 
i 2 Mt. LE Used. Woll.Kreis-Q.| 5 = 
London 10 Tag. 6 24% bz St. Strom- V.-A. . 4 2 
N 3 Mt. 623% B Pr. National-V.-A. . 4113 B 
Paris 10 Tg.| 81½ f br. See-Assecuranz 4 — 
3 2 Mt. 81% B Pomerania W. See 4141836 
Bremen. 3 ME 5 Mon: soap une 4 | 103%, B 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 92% G St. Speicher-A.....| 5 EN 
Wien 8 Tag. 8 er.-Speicher- A. 5 — 
re 2 Mt. u Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ „N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457| 4%, — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
5 9 i — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. | 3 15 — Walzmühle 5 — 
P. Prüm.-Anl.| 3 Ya er St. Portl.-Cementf.+| 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 — 
4 2.4 — St. Dampfschif-V.. 5 — 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. 4 93 B 
Ritt. F. P. B. A. 4 es Germania 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 zu V an 7 85 B 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle . 4101 6 
„ 5 4½ — Pommerensd. Ch. F.“ 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem, Fabrik- Ant. 4 — 
„ Prior.) 4 — St. Kraftdünger-F. “ — — 
St. Stadt-O. 4½ 96 B Gemeinn. Bauges. -| 5 — 
8 1 2 


